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IN WORT UND BILD 39

wie berjenige einer Säße. Siefer SBttrm richte, fo lautet bie

(Sage weiter, befonberg unter bem SSieß großen Scßaben an,
inbem er bagfetbe erwürge itnb ißm bag SStut aussauge. Sie
SRenfcßen aber ließe er unbeßeßigt. gm ©uttannertal, gegen»
über bem tieinen Sörfcßen im Sobcn ift jenfeits ber Slare
ein Stücf Sanb, ber Sangboben geßeißen, auf weteßem ein
©aben ftanb. Ser obere 93oben begfelben war mit §eu
gefüllt. gn biefer Streue bemerften bie Eigentümer wieber»
ßolt ein nahergetretenes Sager, alg ob ein größereg Sier fid)
bort gebettet ßätte. Einmal alg ber Senn naeßfeßen wollte,
fanb er einen ßäßließen Stoüenwurm brin liegen, bor welcßcrn
er bie glucßt ergriff. Sag Sier foil noeß in nnferen Sagen
in jenen Sälern gefeßen worben fein.

Ein -öirt im ©abmental ergäßlt : ©g gibt gwcterlci Stoßen»
Würmer, weiße mit Sronlein auf bem Ipaupt, unb feßwatge,
bie gemeiner unb ßänfiger finb. Ein berwegener 9Rann,
meteßer fieß auf Räuberei berftanb, gog eineg Sagcg, um feine
Sunft gu geigen, einen Steig um fieß unb bannte barauf mit
pfeifen bag ©ewürm in folcßer DAenge ßerbei, baß eg ringg
um ben Srcig wimmelte. Socß er pfiff troßig fort unb fort,
big ein paar Sßürmer aug ber gerne auf ißrem Ütüden einen

gang befonberg bieten unb abftßeulicßen Stoßenwurm baßer
gebraeßt, unb atfobalb ißn über ben Steig ßincin gegen ben
tauberer warfen, ber laut augrief: „gcß bin berforen!" gm
9lugenblict war er bon bem Ungeßeuet gerriffen.

iStönig, „9teüe in bie SUpen"). (Schluß folgt.)

Caroinentob.
6s gleißt der Berg im Sirnengianz.
Der Sormftraßl fingert an den Gmäcßten.

in Riß, ein Sturz, ein Totentanz

Des Scßnees ßinab zu .flbgrundsmäd)ten.

Vier tnänner fd)äffen im Wald ißr Brot.

Der milden £aue rneiße Welle

Reißt uon des Steilhangs 5elferifcßmelle

Die Brauen in den bittern Cod.

ein emfig Sud)en poll Gefaßr

Von ftarken treuen Rarneraden.

Zu Dorfe keßrt die tapfre Scßar

Woßl mit der £aue Raub beladen.

Ganz Kiental ßallt' uon Klagen laut.
Drei Witmen meinen und eine Braut.
Die bei der .Arbeit maren Genoffen —
e i n großes Grab ßält fie umfdßoffen.

ß. Brugger.

SRocß ift eg itng aßen bag ftßwere Sawinen»

unglücf in fcßulbiger Erinnerung, bag fieß am SBormit»

tag beg 10. ganuarS im Söurggraben bei.Sientat er»

eignet unb 4 junge blüßenbc Scben getoftet ßat.

SBir bringen unfern Scfcrn bie Silber
ber Serungtücften bor Singen.

Eg waren fißlicßte, befeßeibene

SRänner: bie Seilnaßme an ber

Stauer ber feßwergeprüften foin»

terlaffenen ift allgemein, Rad)»

fteßenb geben wir bie ißerfo»

italien ber 23erftorbenen(georbnet
naeß ben faßten in ben Silbern).

Wilhelm Ritter. 21 jäßrig;
ßattc leßten Sommer bie Retru»

fenfeßute atg Srompeter abfol=

biert. Sin tatenluftiger, arbeit»

famer güngling, bolt greitbc
unb Sebengluft, in ben Vereinen
beg Sorfeg ein gern gefeßeueg

9Ritglieb. „giß mbeßte befonberg

betonen," fo feßreibt nnfer @e=

wäßrgmann, „baß SBilßetm glitter
bcgßalb bie Sßmpatßie aßer Sente er»

warb, weit er immer anftänbig auftrat ; fein

unanftänbigeg SBort ßabe icß jematg bon ißm
geßört.

tugen Cinder. 28 jäßrig, ein ÜRann ber Sir»

beit, baneben ftiß, feiner gamilie tebenb, für bag

SBoßl feiner fränftießen ©attin unb feineg Sinbcg

treu beforgt.

ernst non Känel. 26 gaßre alt.
Er war Scßütcr ber lanbwirt»
fißaftliißen Scßule ïïîiitti, unb

gwar einer ber beften, fo baß

ißm eine Stcßc auf bem fßfanta»
ßofe angetragen würbe. Er
feßlug fie attg; ißn gog'g naeß ben

bergen; im Sommer „füßerte"
er in Eggfdjwanben (Siental,
1062 m ü. SR.). 9Rit feiner ißm
bor gwei gaßren angetrauten
©attin woßnte er im Söintcr
im Scßaruad)tal, feinen fßieß»

ftanb mufterßaft beforgenb.

Gottfried uon Känel. 26

gaßre alt, cbenfaßg berßeiratet,
SSater eineg Sinbeg; ein arbeit»

famer, gurüefgegogener, befeßei»

bener SRanit. SRitglieb beg SRännerdjoreg

Scßarnacßtal.
* *

^eimaterbe beeft alle oicr; liebenbe §änbe pfte»

gen ißre ©räber. Sie rußen woßl

Jl 11 merkung. Von Wilhelm Ritter ioar nur eine Küherphotograpblc und oon 6ottfr. ü. Känel eine rnilitärpbotograpbie erhältlich.
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wie derjenige einer Katze. Dieser Wurm richte, so lautet die

Sage weiter, besonders unter dem Vieh großen Schaden an,
indem er dasselbe erwürge und ihm das Blut aussauge. Die
Menschen aber ließe er unbehelligt. Im Guttannertal, gegen-
über dem kleinen Dörfchen im Boden ist jenseits der Aare
ein Stück Land, der Tanzboden geheißen, auf welchem ein
Gaden stand. Der obere Boden desselben war mit Heu
gefüllt. In dieser Streue bemerkten die Eigentümer wieder-
holt ein niedergetretenes Lager, als ob ein größeres Tier sich

dort gebettet hätte. Einmal als der Senn nachsehen wollte,
fand er einen häßlichen Stollenwurm drin liegen, vor welchem
er die Flucht ergriff. Das Tier soll noch in unseren Tagen
in jenen Tälern gesehen worden sein.

Ein Hirt im Gadmental erzählt: Es gibt zweierlei Stollen-
Würmer, weiße mit Krönlein auf dem Haupt, und schwarze,
die gemeiner und häufiger sind. Ein verwegener Mann,
welcher sich auf Zauberei verstand, zog eines Tages, um seine
Kunst zu zeigen, einen Kreis um sich und bannte darauf mit
Pfeifen das Gewürm in solcher Menge herbei, daß es rings
um den Kreis wimmelte. Doch er pfiff trotzig fort und fort,
bis ein paar Würmer aus der Ferne auf ihrem Rücken einen

ganz besonders dicken und abscheulichen Stvllenwurm daher
gebracht, und alsobald ihn über den Kreis hinein gegen den
Zauberer warfen, der laut ausrief: „Ich bin verloren!" Im
Augenblick war er von dem Ungeheuer zerrissen.

:König, „Rene in die Alpen"). (Schluß folgt.)

Lawinentod.
Ls gleißt fier kerg im Ärneiiglä.
l)er Somislrshl fingert an cien Kwächteii.

ein fflß, ein Ztur^, ein eotentan^

ves Schnees hinab 2,u ffbgrunclsmächten.

Hier Männer schaffen im Walä ihr I5rot.

s)er wilfien Laue weiße Mile
Iteißt von cles Sleilhangs Selsenschwelle

Die kraven in äen bittern Lock.

ein emsig Suchen.voll 6esahr

Von starken treuen ffameraäen.

lu vorse kehrt clie tapfre Schar

Wohl mit cter Laue ffaub belafien.

6ari5 ffientai hallt' von Magen laut.
Drei Witwen weinen unä eine kraut.
Die bei cler ffrbeit waren genossen —
e i n großes 6rab hält sie umschlossen.

b. knigger.

Noch ist es uns allen das schwere Lawinen-

unglück in schuldiger Erinnerung, das sich am Vvrmit-

tag des 10. Januars im Bnrggrabeu bei Kiental er-

eignet und 4 junge blühende Leben gekostet hat.

Wir bringen unsern Lesern die Bilder
der Verunglückten vor Augen.

Es waren schlichte, bescheidene

Männer: die Teilnahme an der

Trauer der schwergeprüften Hin-
terlassenen ist allgemein. Nach-

stehend geben wir die Perso-
nalien der Verstorbenensgeordnet
nach den Zahlen in den Bildern).

Wilhelm kitter. 21 jährig;
hatte letzten Sommer die Rekru-

tenschule als Trompeter absol-
viert. Ein tatenlustiger, arbeit-

samer Jüngling, voll Freude
und Lebenslust, in den Vereinen
des Dorfes ein gern gesehenes

Mitglied. „Ich möchte besonders

betonen," so schreibt unser Ge-

währsmann, „daß Wilhelm Ritter
deshalb die Sympathie aller Leute er-

warb, weil er immer anständig auftrat; kein

unanständiges Wort habe ich jemals von ihm
gehört.

5ugen Lincler. 28 jährig, ein Mann der Ar-
beit, daneben still, seiner Familie lebend, für das

Wohl seiner kränklichen Gattin und seines Kindes

treu besorgt.

ernst von känel. 26 Jahre alt.
Er war Schüler der landwirt-
schaftlichen Schule Nütti, und

zwar einer der besten, so daß

ihm eine Stelle auf dem Planta-
Hofe augetragen wurde. Er
schlug sie aus; ihn zog's nach den

Bergen; im Sommer „küherte"
er in Eggschwanden (Kiental,
1062 m ü. M.). Mit seiner ihm
vor zwei Jahren angetrauten
Gattin wohnte er im Winter
im Scharnachtal, seinen Vieh-
stand musterhast besorgend.

ttotttriea von känel. 26

Jahre alt, ebenfalls verheiratet,
Vater eines Kindes; ein arbeit-
samer, zurückgezogener, beschei-

dencr Mann. Mitglied des Männerchores
Scharnachtal.

*

Heimaterde deckt alle vier; liebende Hände psle-

gen ihre Gräber. Sie ruhen wohl

Kn merkung. Von Wilhelm kiiter war nur eine Ullherphotographie uncl von 6oNfr. v. itänei cine MiliMphotographie erhältlich.
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